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®r. nteö. ©B- Srunnet : © o Bleib ft bu g e=

f u n b I ^Begleitung gu gefunber SeBenêfûBrung.
gni gotgenbeh möcBten toir auf etn ©cBrifidjen auf*

merïfam rnadjen, baë bon bet Sßflege beê SeiBeê ïian=
belt, baê ©rïranïungen, tntperlidjen Seiben, ©iedjtum
burdj erprobte Stnregungen unb praïttfdje Statfcßtäge
in altgemein betfiänblicBer ©arftellung borBeugen tnill
unb butdj feinen reichen gnBalt unfagBaren ©egen
ftiften ïann. ©ê Ijanbelt unter anberem bon ber @at=
tentcaBI, bon ber geregelten SIrBeit, bout Suftbab, bon
ber gibedmäßigen (Srnctlfrung, bont gaften, bon ben
©etränlen, bont Saben, ber kteibung, bort ben Kobe»
auêinûcBfen, ber SBoBnungêBBgiene, ber ©eifteëpftege,
bon ber Sïoral unb guten ©itte. SeigegeBen ift eine
ÜBungStafel gum ©efunbBeitëturnen (Seibeëûbungen
gu £>aufe), ba§ namenitid) für geiftig Strbeitenbe bon
großer 2Bid)iig!eit ift unb ba§ baê SlIIgemeinBefinben,
baë SterbenfBftem, bie Setbauung giinftig Beeinflußt.
$en ©d)tuß beê ©d)rift<Benê -Bilbet ein SBegtoeifer gu
gefunber SeBenêfûBrung mit 28 Statfdjlägen. ®aê
SoIïëfçBtifidien in beê SBorïeê Befter Sebeutung ent*
Bült nidjt etina lauter trodene Stntoeifungen, fonbern
eê ift fetjr unterBalifartt, freimütig unb angielfenb ge=
fdjtieBen. ®aê @eft erfdjien im 9îotïreug=Sertag, Sern,
unb ift im ffiudjtjanbel gum äußerft Billigen Sfkeiê bon
gr. 1.— gu Begieïfen. ©ê fei permit inarm empfohlen.

tßaut be kruif : kampfbemSEobl SuBmeëtaten
großer Staturforfdjer unb Strgie. §eft Sr. 177. t|3reiê
50 ÏRp. Sertag ©ute ©dirifien, Sern.

©ê Ijat immer ettnaê geffetnbeê, im SeBen großer
gorfcßer nadjgufpüren, inie fie gu iBren ©ntbechtngen
unb ©rfinbungen geïommen, inie oft biefe ©ntbedun*
gen audj gu itmat geïommen finb, auf toetdjen 11m*

toegen unb mit ioètdjen ©djioiertgîeiten fidj bie neuen
©rîenniniffe unb SBalfr^eiten Saljn Bredjen mußten,
bie nadfliet fo einfadj unb felfiftberftänblidj erfdjeinen.
Sßcrul be kruif, bet fdjon mit feiner SiograpBienfamm*
lung „SPtifcoBenjäger" einen burdjfdjtagenben ©rfolg
ergiette, ïjat bor ïurgem ein ineitereê Sudj, „kämpfet
für ba§ SeBen", folgen taffen. ©ie lebhaften Silber auê
bem SeBen Bebeutenber Stergte fteïfen alê große, nadj*
a^menëinerte Seifpiéle bor unë. lit kämpf gegen ben
©ob foil rntfete gugenb ftäBIen im kämpf mit bem
SeBen, foil ipr bor Stugen galten bie Sebeutting ber
§inga6e an eine gbee im kämpf gegen Sorurteite
unb Stißadjtung. ©iefe SeBenëBilber geigen un§ audj
bie eingig tnürbigen ©dBIaäjtfelbet, auf benen gu allen
Seiten fidj Reiben im Stampfe Betbäljren tonnen.

gm Sertag griebriiB SKeinBarbt in Safel erfdieinen
iuieber tedjigeitig brei neue Banbtidje ©taB«Sü<Ber.
Sie Serfaffer gäBIen bieëmal gu unferen Beïannteften
©djtoeiger. ©djriftfteltern, unb biefe neue ©erie ber
©taB*Südjer barf alê Befonberê tooBIgeraien Begeidj*
net in er ben.

@rnft;8aBn:@êfâBrt bor Bei. ©rgäBIun*
gen. 128 ©eiten, SeinenBanb gr. 2.50.

©rnft gaBn ergäBIt in ber &iteïnobeïïe, bie ben groß»
ten &eil beê Sanbd)enë auëfuïït, bon einem feinen,
nur gu gütigen Sftenfdfen, ber baê ©lud, oBtooBI e§

iBm greifbar naB ift, nidjt gu faffen toeiß. Stnapp unb
eigenartig ift bie ©tigge bom fdjtoargen Soot, InäB»
renb bie fdjliifite @rgä|lung bom Sergtinb gineli bon
fdjönfter ^eimatlieBe erfüllt ift. Qarte ©timmung liegt
über ber leßten ©efdjidfte, in ber aucB Sçtlinë Siebe gu
beit Bieren offenbar toirb. 2ÏHe bier ©rgäBIungen finb
bom Beften Saïjn; bem inirtlicBen SeBen aBgelaufdjt,
geigen fie ben ®id|ter alê einen feinen unb gütigen
HBènfdjenïennet.

fj. S. SufcEi: ©et Ie|ie S e i ê I a u f ft r e i t.
©inè ©pifobe auê ber 2tppengeïïergefd)id)te. 138 ©eiten.
SeinenBanb gr. 2.50.

_
g. S. Oiufdi, ber Betannte ©cBriftfteiïer unb Sßoli»

titer, gibt unë Bier ein le&enbigeê Silb Bon bem
SSerBeuniuefen für frangöfifdje ©ienfte, inie eê nod)

im 18. gaïjrBunbett in Stppengell SCußertljoben Berrf(B=
te. ©er toadere Pfarrer bon ©eufen tämpft mit fei»
nen ifSfaxrtinbern einen ^eifeeix Sampf mit ber bon
frangöfifdiem ©olb BeftoiBenènSoItêregierung. ©daließ»
tid) BleiBt bem tapferen SßfarrBertn nur bie Stuêinan=
berung mit einem ©eil feiner ©eireuen nacB SImerita.
©ein 0pfer follte aber nid|t umfonft fein, „©er leiste
Seiêlaufftreit" ift eine in fidi aBgefd|Ioffene gortfet»
gung gu bem früljeren Südilein „lim baê Oiectit ber
Sanbêgemeinbe". @ê fe£)It ber iDaïirI)eitêgetreuen @r=

gäljlung nidjt an bramatifcBer S3ud|t. SufcEi berfteBt
eê nictjt nur glängenb gu unterBalten, er ineiß auçB
baê SerantibortungêgefûBI beê Seferë gegenüber §ei=
mat unb Solïêgerioffen gu toeden.

Sitlauë Soit: 2Bege unb Segegnungen.
©in SucB ber ©rinnerung. 400 ©eiten. iSit Silbern.
Seininanb gr. 7.—. Setlag g. g. ©teinïopf, ©tuttgart.

Sitlauê Soltê „©biggerol" unb feine anbern gu=
genbBüdier finb feit gibangig gaBren unberminbert
bie greube bieler junger unb junggebliebener Sefer.
SBoBer ïommt baê? ©arüber gibt ein neueê SutB
Soltê, in bem er ben überholten ©djtein feiner @t=

innerungeij auftut, StuffcBIuß: gn allem ift ein ©tüd
bom §ergen unb SeBen beê SicÉitetê.

„SSege itnb Segegnungen" B^ßi Bieê SucB ber ©t=
innerung. SBege: Son ber ©oggenburger §eimat auê,
in ber bie SotfaBten feftgetourgelt iuaren, über bie
©tjubiengeit in Safel füBren fie nad| bem neuen @rb=
teil gum SIufBau einer beutfdjen ©emeinbe, in fogtale
Sümpfe unb Stote, inê Singen mit ben finftern
ten ber SBeli unb ber ©ünbe Binein, nacB gaBren gu=
rüd in bie fdjtr>eigetifd)e ^eimat, inê Stmt na«B Su=
gano. SBege, bie oft berBtüffenbe SBenbungen naBmen,
nidit immer fo, inie ber ©rtebenbe ftdj'ê geinünfdBt
Batte, beren lnunberbolte gotgeridBtigïeit aber ber
SüdBIidenbe tiefergriffen inaBrguneBmen bermag.

Segegnungen: Sîenfdièn bon alten ©tufen ber ge=
feiïfdiaftlidien, geiftigen unb fittlidjen §öBen ünb ®ie=
fen, aucB ippifSe Sertreter berfdjiebener Sationen
unb Staffen, finb in Sîiïtauë Soltê ©efiiïitêïreiê B«=
eingetreten, bon gurfttidiïeiten Biê gum Settler, bon
füBrenben ©eiftern in Siri^e unb ©taat, in SBiffem
fdEjaft unb Sîunft Biê gu ben SerBrediern, namentlidj
aber auct) immer inieber prüditig Bobenftänbige @e=

ftatten auê bem einfadjen Sotï.
©rfdBütternbe SebenêfcEiidfale toedjfetn mit B«teren

©genen unb Stneïboten unb mit Silbern großer Statur,
aEeê in ber turgen, ïnappen gaffung unb fitmariigen
gotge, bie für Soltê Strt Begeidjnenb ift. @ê ift ein
ïurglbeitigeê SilberBud)^ auê fieBgig gaßren eineê rei=
(Ben SeBenê, baë unê Biet bargeboten tnirb, unb meBr:
tiefe, no(B" lange Beinegenbe, ja gefegnete ©inbrüde
trägt ber Sefer babpn.

griebriiB SîatiBâuê: Stubotf ®ocB — ein
SBerïmann ©otteê. kartoniert gr. 3.—, in Set=

nen geBunben gr. 4,15. Sertag ber SuiBBcmblung ber
©bang. ©efeiïfiBaft, ©t. ©allen.

îm 9. Stprit 1934 entfd^Iief Btubotf kocß. Jpier toirb'
auê ber gebet feineê greunbeê eine ©iBilberung ge=

geben bon ber SfîerfônlicBteit beê Sîeifterê, bon feinem
©Raffen unb feinem ©tauben, gm gtoeiten ©eit Bringt
baê Su<B Slufgeidmungen beê kûnftterë felBft, atê 2ln=

Bang ein SergeitBniê feiner erfdiienenen StrBeiten, bon
ber bie Stuêftettung in. güridi, im SBärg, geugniê ab=

legte.
kodjê eigenfteê SeBenêetement toar bie ©djrift; er

ift ber größte ©cBrifttünftler ber teßten gaBrgeBnte
geioefen. SBer fi(B einfüBIen ïann in biefe SBett, bem
toirb eê ein ©rieben Bebeuten. ©ine ©(Briftgeile bon
ko<B Birgt gugleidB baê Silb eineê gangen ätenfcßen
in ficß, fie iDar baê ©efäß, in baë er feine reinen
unb großen ©ebanïen, fein ©ieffteê, feinen ©tauben,
feine grömmigleit, bie !Iar unb lauter ioie fein SeBen

mar, Bineingoß. ©r tnar ein unermübtidier ©(Baffer,
ein ernfter unb froßer SDtenfdi, ber in feiner StrBeit
bôïïig aufging.

Dr. med. Th. Brunner: So bleibst du ge-
s u n dI Wegleitung zu gesunder Lebensführung.

Im Folgenden möchten wir auf ein Schriftchen auf-
merksam machen, das von der Pflege des Leibes han-
delt, das Erkrankungen, körperlichen Leiden, Siechtum
durch erprobte Anregungen und praktische Ratschläge
in allgemein verständlicher Darstellung vorbeugen will
und durch seinen reichen Inhalt unsagbaren Segen
stiften kann. Es handelt unter anderem von der Gat-
tenwahl, von der geregelten Arbeit, vom Luftbad, von
der zweckmäßigen Ernährung, vom Fasten, von den
Getränken, vom Baden, der Kleidung, von den Mode-
auswüchsen, der Wohnungshhgiene, der Geistespflege,
von der Moral und guten Sitte. Beigegeben ist eine
Übungstafel zum Gesundheitsturnen (Leibesübungen
zu Hause), das namentlich für geistig Arbeitende von
großer Wichtigkeit ist und das das Allgemeinbefinden,
das Nervensystem, die Verdauung günstig beeinflußt.
Den Schluß des Schriftchens bildet ein Wegweiser zu
gesunder Lebensführung mit 28 Ratschlägen. Das
Volksschriftchen in des Wories bester Bedeutung ent-
hält nicht etwa lauter trockene Anweisungen, sondern
es ist sehr unterhaltsam, freimütig und anziehend ge-
schrieben. Das Heft erschien im Rotkreuz-Verlag, Bern,
und ist im Buchhandel zum äußerst billigen Preis von
Fr. 1.— zu beziehen. Es sei hiermit warm empfohlen.

Paul de Kruifr KampfdemTodl Ruhmestaten
großer Naturforscher und Ärzte. Heft Nr. 177. Preis
M Rp. Verlag Gute Schriften, Bern.

Es hat immer etwas Fesselndes, im Leben großer
Forscher nachzuspüren, wie sie zu ihren Entdeckungen
und Erfindungen gekommen, wie oft diese Entdeckun-
gen auch zu ihnen gekommen sind, auf welchen Um-
Wegen und mit welchen Schwierigkeiten sich die neuen
Erkenntnisse und Wahrheiten Bahn brechen mußten,
die nachher so einfach und selbstverständlich erscheinen.
Paul de Kruif, der schon mit seiner Biographiensamm-
lung „Mikrobenjäger" einen durchschlagenden Erfolg
erzielte, hat vor kurzem ein weiteres Buch, „Kämpfer
für das Leben", folgen lassen. Die lebhaften Bilder aus
dem Leben bedeutender Aerzte stehen als große, nach-
ahmenswerte Beispiele vor uns. Ihr Kampf gegen den
Tod soll unsere Jugend stählen im Kampf mit dem
Leben, soll ihr vor Augen halten die Bedeutung der
Hingabe an eine Idee im Kampf gegen Vorurteile
und Mißachtung. Diese Lebensbilder zeigen uns auch
die einzig würdigen Schlachtfelder, auf denen zu allen
Zeiten sich Helden im Kampfe bewähren können.

Im Verlag Friedrich Reinhardt in Basel erscheinen
wieder rechtzeitig drei neue handliche Stab-Bücher.
Die Verfasser zählen diesmal zu unseren bekanntesten
Schweizer. Schriftstellern, und diese neue Serie der
Stab-Bücher darf als besonders wohlgeraten Lezeich-
net werden.

Ernst Zahn: Es fährt vorbei. Erzählun-
gen. 128 Seiten, Leinenband Fr. 2.LV.

Ernst Zahn erzählt in der Titelnovelle, die den größ-
ten Teil des Bändchens ausfüllt, von einem feinen,
nur zu gütigen Menschen, der das Glück, obwohl es

ihm greifbar nah ist, nicht zu fassen weiß. Knapp und
eigenartig ist die Skizze vom schwarzen Boot, wäh-
rend die schlichte Erzählung vom Bergkind Fineli von
schönster Heimatliebe erfüllt ist. Zarte Stimmung liegt
über der letzten Geschichte, in der auch Zahns Liebe zu
den Tieren offenbar wird. Alle vier Erzählungen sind
vom besten Zahn; dem wirklichen Leben abgelauscht,
zeigen sie den Dichter als einen feinen und gütigen
Menschenkenner.

J.B.Rusch: Der letzte Reislaufstreit.
Eine Episode aus der Appenzellergeschichte. 138 Seiten.
Leinenband Fr. 2.6V.

I. B. Rusch, der bekannte Schriftsteller und Poli-
tiker, gibt uns hier ein lebendiges Bild von dem
Werbeunwesen für französische Dienste, wie es noch

im 18. Jahrhundert in Appenzell Außerrhoden herrsch-
te. Der wackere Pfarrer von Teufen kämpft mit sei-
nen Pfarrkindern einen heißen Kampf mit der von
französischem Gold bestochenen Volksregierung. Schließ-
lich bleibt dem tapferen Pfarrherrn nur die Auswan-
derung mit einem Teil seiner Getreuen nach Amerika.
Sein Opfer sollte aber nicht umsonst sein. „Der letzte
Reislaufstreit" ist eine in sich abgeschlossene Fortset-
zung zu dem früheren Büchlein „Um das Recht der
Landsgemeinde". Es fehlt der wahrheitsgetreuen Er-
zählung nicht an dramatischer Wucht. Rusch versteht
es nicht nur glänzend zu unterhalten, er weiß auch
das Verantwortungsgefühl des Lesers gegenüber Hei-
mat und Volksgenossen zu wecken.

Niklaus Bolt: Wege und Begegnungen.
Ein Buch der Erinnerung. 4VV Seiten. Mit Bildern.
Leinwand Fr. 7.—. Verlag I. F. Steinkopf, Stuttgart.

Niklaus Bolts „Svizzerol" und seine andern Ju-
gendbücher sind seit zwanzig Jahren unvermindert
die Freude vieler junger und junggebliebener Leser.
Woher kommt das? Darüber gibt ein neues Buch
Bolts, in dem er den übervollen Schrein seiner Er-
innerungeq auftut, Aufschluß: In allem ist ein Stück
vom Herzen und Leben des Dichters.

„Wege und Begegnungen" heißt dies Buch der Er-
innerung, Wege: Von der Toggenburger Heimat aus,
in der die Vorfahren festgewurzelt waren, über die
Studienzeit in Basel führen sie nach dem neuen Erd-
teil zum Aufbau einer deutschen Gemeinde, in soziale
Kämpfe und Nöte, ins Ringen mit den finstern Mäch-
ten der Welt und der Sünde hinein, nach Jahren zu-
rück in die schweizerische Heimat, ins Amt nach Lu-
gano. Wege, die oft verblüffende Wendungen nahmen,
nicht immer so, wie der Erlebende sich's gewünscht
hätte, deren wundervolle Folgerichtigkeit aber der
Rückblickende tiefergriffen wahrzunehmen vermag.

Begegnungen: Menschen von allen Stufen der ge-
sellschaftlichen, geistigen und sittlichen Höhen und Tie-
fen, auch typische Vertreter verschiedener Rationen
und Rassen, sind in Niklaus Bolts Gesichtskreis her-
eingetreten, von Fürstlichkeiten bis zum Bettler, von
führenden Geistern in Kirche und Staat, in Wissen-
schaft und Kunst bis zu den Verbrechern, namentlich
aber auch immer wieder prächtig bodenständige Ge-
stalten aus dem einfachen Volk.

Erschütternde Lebensschicksale wechseln mit heiteren
Szenen und Anekdoten und mit Bildern großer Natur,
alles in der kurzen, knappen Fassung und filmartigen
Folge, die für Bolts Art bezeichnend ist. Es ist ein
kurzweiliges Bilderbuch aus siebzig Jähren eines rei-
chen Lebens, das uns hier dargeboten wird, und mehr:
tiefe, noch lange bewegende, ja gesegnete Eindrücke
trägt der Leser davon.

Friedrich Matthäus: Rudolf Koch — ein
Werk mann Gottes. Kartoniert Fr. 3.—, in Lei-
nen gebunden Fr. 4.1S. Verlag der Buchhandlung der
Evang. Gesellschaft, St. Gallen.

Am 9. April 1934 entschlief Rudolf Koch. Hier wird'
aus der Feder seines Freundes eine Schilderung ge-
geben von der Persönlichkeit des Meisters, von seinem
Schaffen und seinem Glauben. Im zweiten Teil bringt
das Buch Aufzeichnungen des Künstlers selbst, als An-
hang ein Verzeichnis seiner erschienenen Arbeiten, von
der die Ausstellung in Zürich, im März, Zeugnis ab-
legte.

Kochs eigenstes Lebenselement war die Schrift; er
ist der größte Schriftkünstler der letzten Jahrzehnte
gewesen. Wer sich einfühlen kann in diese Welt, dem
wird es ein Erleben bedeuten. Eine Schriftzeile von
Koch birgt zugleich das Bild eines ganzen Menschen
in sich, sie war das Gefäß, in das er seine reinen
und großen Gedanken, sein Tiefstes, seinen Glauben,
seine Frmnmigkeit, die klar und lauter wie sein Leben
war, hineingoß. Er war ein unermüdlicher Schaffer,
ein ernster und froher Mensch, der in seiner Arbeit
völlig aufging.


	Bücherschau

